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Berlin den 17. März. Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig 
iſt von Braunſchweig hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. — 
Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg⸗Glauchau, iſt von Ous 
ſow hier angekommen. — Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sagan⸗ 
Talleyrand, iſt nach Sagan, und der Hof⸗Jägermeiſter von Pachelbl⸗ 
Gehag, nach Stralſund abgereiſt. 


Berlin den 17. März. Wir haben bereits erwähnt, daß die Stadt 
Berlin dem Vereinigten Landtage gleich in den erſten Tagen ſeines Zu⸗ 
ſammentritts ein großes Feſt zu geben beabſichtige. Wir können heut hinzufügen, 
daß die Sache gegründet iſt. Die dazu zuſammengetretene Deputation von Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, 
zu dieſem Feſte, außer den Abgeordneten ſelbſt, auch Se. Majeftät den König, 
die Minifter, die Direktoren der einzelnen Abtheilungen der Miniſterien, Hrn. 
Alexander v. Humboldt, die Beamten des Königl. Hofes u. ſ. w. einzuladen. 
Von Seiten der Stadt Berlin werden als deren Repräſentanten erſcheinen, außer 
den Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung, der 
zehnte Theil der Bezirksvorſteher, Armen⸗Commiſſions⸗ und Schul⸗Commiſſions⸗ 
Vorſteher, der Servisverordneten und Bürger⸗Deputirten bei einzelnen Abtheilun⸗ 
gen des Magiſtrats. Dieſe große Zahl von Gäſten und Wirthen macht die Be⸗ 
ſchaffung eines ausreichenden Lokales für dieſes Feſt beſonders ſchwierig, und man 
ſoll in dieſer Beziehung an das K. Opern- oder Schauſpielhaus gedacht haben, 
deren untere Zufchauerräume bekanntlich, durch Ueberdielung, mit der Bühne zu 
einem großen Saale vereinigt werden können. Man ſteht wegen Ueberlaſſung 
und Einrichtung dieſer prachtvollen Räumlichkeiten zu dem gedachten Zwecke mit 
den zuſtändigen Behörden in Unterhandlung, und es wäre das Zuſtandekommen 
eines Arrangements in dieſer Hinſicht auch darum ſehr wünſchenswerth, weil in 
dieſem Falle die Logen die Möglichkeit darbieten, auch Zufchauer, oder vielmehr 
Zuschauerinnen — denn wie wir hören, iſt nur von Damen die Rede geweſen 
— zu dem Feſte zuzulaſſen, wodurch daſſelbe ein beſonders heiteres und feſtliches 
Anſehen erhalten würde. Das Feſt wird übrigens ganz auf Koften der Stadt 
veranſtaltet, weil man es für angemeſſen hält, daß diejenigen, welche die morali⸗ 
Ihe Perſon der Stadt Berlin vertreten, nicht aus eigenen Mitteln zu den Koſten 

75 Feſtes beitragen, wobei es indeſſen den Communal-Beamten, welche ſich durch 
dieſe Auffaſſung genirt fühlen follten, unbenommen bleiben ſoll, den auf fie fal- 
lenden Antheil an den Koften zu wohlthätigen Zwecken zu verwenden. (Sp. 3.) 

Berlin. — Es iſt in den auswärtigen Blättern vielfach davon die Rede 
geweſen, daß mehrere Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften die be⸗ 
kannte Adreſſe nicht unterzeichnet haben; ihre Namen ſind, dem Vernehmen nach, 
die der Herren Dirkſen, J. Müller, Steiner, v. Raumer, Ranke, 
Neander, Schott; indeß ſoll bei denſelben der Grund davon nur in dem zus 
fälligen Umſtande zu ſuchen ſein, daß ihnen das Schreiben nicht wieder vorgelegt 
worden. Auf die Erklärung des Hru. v. Raumer, feinen Austritt aus der Afa- 
demie nehmen zu wollen, ſoll dieſelbe mit der Mehrheit von einer Stimme be⸗ 
ſchloſſen haben, an ihn ein motivirtes Schreiben zu richten, worin fie ihn bit⸗ 
tet, dieſen Schritt zurückzunehmen; und ſteht der Erfolg davon zu erwarten. Im 
Ganzen dürfte es gut fein, wenn man die ganze Angelegenheit, über welche nach 
allen Seiten hin genug gesprochen ift, jetzt ruhen ließe. 

Breslau. — Der Baron v. Rothſchild, Beſiter von Hultſchin und Schil⸗ 
lersdorf, läßt jetzt wöchentlich zwei Mal an 300 Arme Suppen und Fleiſch aus⸗ 
theilen, andere Arme erhalten Erbſen, Graupen, Brod unter den gewöhnlichen 
Preiſen. Diebſtähle kommen dort bei ſolcher Vorſorge gar nicht vor. 

1 Königsberg, den 12. März. Unſere heutige Zeitung enthält eine „Er⸗ 
h rung und Warnung“ von L. Walesrode, in welcher derſelbe mehrere über ihn 
den offentlichen Blättern verbreitete Nachrichten für Lügen erklart, namentlich, 


—— 


daß er ſich mit einem reichen Mädchen verlobt, daß er aus eigener Erfahrung dem 
Preußiſchen Gefäugnißweſen alles Lob nachſage, daß ihn die Königsberger Geld⸗ 
Ariſtokratie reichlich unterftüge de. „Mein gegenwärtiges Leben“, ſagt Hr. L. W., 
„iſt indeß ebenſo ſorgenvoll, als das eines unbegüterten, durch 1jährige Feſtungs⸗ 
haft in feiner Thätigkeit geftörten Schriftſtellers, der weder durch ſchmerzliche Er⸗ 
lebniſſe, noch zumal durch die Unſicherheit ſeiner Exiſtenz, noch durch die Gefah⸗ 
ren, von welchen die rückſichtsloſe Manifeſtation einer freien politiſchen Ueberzeu⸗ 
gung bedroht ift, ſich je abhalten laſſen wird, treu zu bleiben dem Wahlſpruche, 
zu dem er ſich mit Wort und Feder ſtets freudig bekannt.“ — Unſere ſtädtiſche 
Reſſource beſitzt bereits über elfhundert Mitglieder. Die Dankadreſſe an den 
Eugliſchen Conſul Walker in Moskito wird nächſtens von der Reſſource abgeſandt 
werden. — (Z. f. Pr.) Nach einem hier verbreiteten Gerücht ſoll der Dr. Ja⸗ 
coby die Abſicht haben, zur Zeit des Vereinigten Landtags nach Berlin zu gehen, 
um die Königsberger Deputirten mit feinem Rath zu unterſtützen. (2) — (D. 3.) 
Die Unterſuchung gegen den hieſigen Kaufmann K. wegen Majeſtäts⸗Beleidigung, 
in welche derſelbe bekanntlich wegen ſeines Vortrags in der ſtädtiſchen Reſſource 
gerieth, hat ſich für den Angeklagten ſehr günſtig geſtellt, und man erwartet feine 
Freiſprechung. Der Dr. Jacoby, bekanntlich Jude, hatte vor einiger Zeit einen 
Zeugeneid abgelegt und erklärte die ganze Eidesformel nach ſeiner Ueberzeugung 
für bedeutungslos. Er leiſte dieſen Eid nur gezwungen und trotz der Ermahnung 
des jüdiſchen Geiſtlichen mit entblößtem Haupte. Die ganze intereſſante Verhand⸗ 
lung ward zu Protokoll genommen. 

Thorn. — (Kgb. 3.) Wie es ſich anläßt, werden die kriegeriſchen Gerüchte 
von Mobilmachung zweier Armeecorps und den Truppenbewegungen im benach⸗ 
barten Polen eine ſehr friedliche Auflöſung haben. Man will hier als beſtimmt 
wiſſen, daß in der Nähe der Stadt ein Diviſionsmanöver zu Anfang des Septem⸗ 
ber ſtatthaben werde, worauf die früher publizirte Trauslocirung der Truppen 
eintreten werde. In Polen ſollen 80,000 (2) Mann zuſammengezogen werden, 
die zwiſchen Warſchau und Modlin in Gegenwart des Kaiſers ein großes Manöver 
ausführen werden. Wie weit dieſe Mittheilung der Wahrheit nahe kommt, wird 
die Zukunft lehren. Auch ſcheint nachſtehende Konjektur nicht aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu entbehren. Das Gonvernement befürchtet Bewegungen unter den Bauern, 
deren Groll wegen ihrer vereitelten Emanzipation ſich von Zeit zu Zeit in Exceſſen 
Luft macht Der Gemüthszuſtand dieſer Getäuſchten gleicht einem glühenden 
Aſchenhaufen; es bedarf nur eines ſcharfen Luftzuges und die Flamme ſchlägt aus 
ihm empor. Wenn die Gemüther auch ſcheinbar beruhigt ſind, ſo traut das 
Gouvernement dieſer Ruhe doch nicht. Um dieſe erbitterte Bevölkerung im Schach 
zu halten und eine etwa ausbrechende Bewegung ſofort zu erſticken, eine Bewe⸗ 
gung, die ſich nach Rußland ſelbſt fortpflanzen könnte, ſind einige mit den Pol⸗ 
niſchen Zuſtänden Vertraute der Meinung, daß die Truppen in Polen vermehrt 
werden, 

Halle a. d. S. — Die Mitglieder der freien Gemeinde wollen ſich den 
kirchlichen Formen als ſolchen durchaus nicht unterwerfen. In einem ſo eben ob⸗ 
ſchwebenden Falle beanſtanden ſie, wie man vernimmt, einſtimmig die kirchliche 
Trauung eines Brautpaares in ihrer Mitte. Wislicenus hat ſeinem jüngſt ge⸗ 
bornen Kinde kürzlich als Vater und als Mitglied der freien Gemeinde, nicht als 
Geiſtlicher, ohne Taufe, aber in einer einfachen, dem Geiſte der Gemeinde ent⸗ 
ſprechenden Feier, einen Namen gegeben und ein von den Anweſenden unterzeich⸗ 
netes Protokoll über dieſen Akt der Behörde eingegeben; eine Antwort derſelben 
ift noch nicht erfolgt. Uebrigens geſtatten die Einrichtungen der Gemeinde die 
Taufe und ähnliche Formen dem Belieben der Einzelnen als „freie Sitte.“ Wis⸗ 
licenus' Bruder wird an die Spitze einer neuen freien Gemeinde in Halberſtadt 
treten. In Magdeburg bleibt Uhlich bei feiner Weigerung, auf das apoſtoliſche 


Symbolum zu konfirmiren, und hat den größten Theil der Stadtbewohner für 


ſich, wenn die vermuthliche Konſequenz der Behörde ſeinen Austritt aus der Staats⸗ 
kirche veranlaſſen ſollte. 


Köln den 12. März. Der hieſige Kaufmann und Stadrath Rave aur hat 
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die ihm wegen Beleidigung des Lieutenants Riemer im Dienſte vom Gericht erſter 


Inſtanz zuerkanute achttägige Gefängnißſtrafe, nachdem der Appellhof, an den er 


Berufung eingelegt, das erſtgerichtliche Erkenntniß beſtätigt hatte am vorigen Sonn⸗ 
tage angetreten, um am nächſten Sonntage Lätare der Haft ledig zu ſein und an 
dem Carnevalsfeſteſſen Theil nehmen zu können. Seine Anhänger beabſichtigen, ihn 
in feſtlich mit Laubgewinden geſchmücktem Wagen aus dem Haftlokal abzuholen, 
was jedoch wahrſcheinlich von Seiten der Behörde auf Hinderniſſe ſtoßen wird. 


Aus lan d. 


nner. 

München den 10. März. Vorgeſtern Abend erſchien am Arme der Köni⸗ 
gin unſer geliebter Monarch im Hoftheater, empfangen von eudloſem Jubel 
der zahlreich verſammelten Zıfchauer, welche alle insbeſondere den gebildetſten 
Klaſſen der Einwohnerſchaft angehörten. — Die Profeſſoren Phillips, Gör— 
res, Döllinger ſitzen allen Zeitungsenten zum Trotze noch ruhig in ihren 
Aemtern. 

Das Geſuch des Regierungspräſidenten von Mittelfranken Frhr. v. Andrian, 
ihn auf ſeinen Poſten zu belaſſen, iſt genehmigt. 

Die Redemptoriſten haben, wie die Würzburger Zeitung ſchreibt, die 
Miſſion für Franken abgeſagt. 
München den 11. März. 


Es herrſcht in dieſem Augenblicke, wenigſtens 


in den allgemein zugänglichen Kreiſen eine ſolche Ruhe der Gemüther hier, als 


wäre nie dasjenige in der That vorgefallen, was unſere Blätter ohne alle Ueber⸗ 
treibung der Oeffentlichkeit mittheilten. — Der Baieriſche Landbote ſchreibt 
über die Sr. Majeſtät im Theater dargebrachte Huldigung: Dieſer von hieſigen 
Bürgern angeregte Empfang iſt gewiß ein hellſtrahlendes, von keiner Macht 
zu verfinſterndes Zeugniß dafür, wie ſehr die pöbelhaften Exceſſe der 


jüngftvergangenen Tage den Unwillen des Kerns des Volks erregten und einen wie 


großen und allgemeinen Anklang die von Sr. Majeſtät getroffenen neueſten Maß⸗ 
regeln bei ſeinen getreuen Baiern gefunden haben. — Man hat ſeit Jahren in 
unſerm Theater keinen ſolchen Jubelruf gehört, — es war ein feierlicher, erha⸗ 
bener Moment, in welchem auf die herzlichſte Weiſe dem Monarchen der innigſte 
Dank für die Wahl der Männer, die jetzt an die Spitze der Staatsverwaltung 
ſtehen, ausgedrückt wurde. Heute Vormittag fand die feierliche Inſtallation unſe⸗ 
tes neuen Polizeidireftors, X. Mark, ſtatt; bei dieſer Gelegenheit wurden von 
dem Regierungsrath v. Daremberger, welchem nunmehr das Referat über die 
Königl. Polizei in unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt übertragen iſt, und von dem 
erſten Bürgermeiſter Dr. Bauer gewichtige Worte über die dermaligen erfreulichen 
Zeitverhältniſſe unſeres Staats geſprochen. — Der frühere Verweſer des Miniſte⸗ 
riums der Juſtiz, Frhr. v. Schrenk, iſt heute auf ſeinen neuen Poſten nach Re⸗ 
gensburg abgereiſt. 

Würzburg den 9. März. Geſtern kam das Holländiſche eiſerne Segel⸗ 
ſchiff „Amſterdam und Wien“, welches im vorigen Jahre eine direkte Fahrt von 
Amſterdam durch den Ludwigskanal nach Wien und zurüd gemacht hat, mit vinie 
gen Nebenbooten, ſämmtlich mit Gußeiſen beladen, hier an, um dieſelbe Reiſe 
aber dießmahl bis Peſth zu machen. Ueberhaupt iſt ſeit Abgang des Maineiſes 
auf dem Fluß ein reges Leben zu bemerken, wobei die Abfahrt der Cerealien keine 
untergeordnete Stelle einnimmt, wodurch bei uns ſämmtliche Fruchtpreiſe ihre 
Hoͤhe behaupten. 

Marburg. — Prof. Hildebrand's Haft auf dem Schloß iſt nur von 
kurzer Dauer geweſen, indem ſogleich Schritte geſchahen, um bei dem Ober⸗ 
gerichte zu erwirken, daß er zu feiner Familie zurückkehre, und man iſt ſehr begie- 
rig welchen Ausgang dieſer neue politiſche Prozeß in Kurheſſen nehmen wird. 
Hildebrand hat wenigſtens die Genugthuung, daß ihm nicht blos von ſeinen Col⸗ 
legen und den Studirenden, ſondern auch von allen Klaſſen der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft unverhohlen die lebhafteſte Theilnahme bei dieſer Veranlaſſung be⸗ 
zeugt wird. 

Frankfurt a. M. den 11. März. Die verwitwete Herzogin von Bra⸗ 
ganza wird, wie verlautet, demnächſt ihren beſtändigen Aufenthalt hier nehmen; 
in ihrem Auftrag iſt das auf der Eſchenheimer⸗Straße gelegene vormals Mül⸗ 
hens'ſche Haus für einen jährlichen Preis von 10,000 F. gemiethet worden. 

Wie es heißt, ſollen von Mainz aus Schritte geſchehen fein, um die groß- 
herzogl. Heſſiſche Staatsregierung zu vermögen, der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde, die ſich daſelbſt gebildet hat, die von derſelben nachgeſuchte landesherr⸗ 
liche Genehmigung ihrer Conſtituirung zu verweigern. Es hätte ſich zu dieſem 
Behuf eine Deputation nach Darmſtadt begeben. 

Baden. — Die Mitglieder des Karlsruher Hoftheater und der Hofkapelle 
haben von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzoge einen allgemeinen Urlaub bis 
zum 15. Juni d. J. erhalten. Bis zu dieſem Zeitpunkte muß jeder Urlaub be⸗ 
nutzt werden, zu welchem einzelne Mitglieder berechtigt find, damit das geſammte 
Perſonal, wenn bis dahin die Errichtung eines Noththeaters vollendet ſein wird, 
wieder beiſammen iſt. 

„Manchen Menſchen“, ſagt die Karlsruher Zeitung, „it kein Unglück 
groß genug. So fünuen verſchiedene Korreſpondenten auswärtiger Blätter mit 


dem von dem Großherzoglichen Polizeiamte der Reſidenz veröffentlichten Verzeichniß 


der 62 bei dem Theaterbrand Verunglückten ſich nicht begnügen; es müſſen durch⸗ 
aus mehr ſein. Man ſollte doch den Behörden zutrauen, daß ſie mit gewiſſen⸗ 
hafter Treue ſich über die Zahl der Verunglückten beſtimmte Keuntniß zu verſchaf⸗ 


fen ſuchen und nichts verheimlichen wollen, was ſich am Ende ja doch nicht ver 
bergen läßt.“ | i 

Am 8. März fand auch in der Synagoge zu Karlsruhe der Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſt für die bei dem Theater-Brande Verunglückten ſtatt. 

Dresden. — Der Präſident der zweiten Kammer, Dr. Braun, iſt am 
13ten nach Dresden zurückgekehrt und wollte am 15ten das Präſidium wieder 
übernehmen. 

Der Deutſchen Allgemeinen Zeitung wird aus dem Erzgebirge 
vom 13. März geſchrieben: „Wir ſind wieder ganz in Schnee begraben, und 
noch ſchneit es immer fort. Ein ſo ſpäter und ſo ſchneereicher Winter iſt nicht nur 
für die Gebirgsbewohner ſehr druckend und hemmend, ſondern muß auch für die 
Bewohner der größeren Flußthäler und insbeſondere des Elbthales aufs neue Bes 
ſorgniß erwecken und deshalb zu zeitigen Vorkehrungen gegen die Gefahr großer 
Ueberſchwemmung auffordern. Wenn jetzt, wo ſo bedeutende Schneemaſſen im 
Gebirge angehäuft ſind und der Boden ſeit dem letzten Thauwetter ſchon ganz mit 
Waſſer geſättigt iſt, ein ſchnell wirkendes Thauwetter eintritt, was in ſo ſpäter 
Jahreszeit vielleicht nicht durch Nachtfröſte unterbrochen wird, ſo entſteht nothwen⸗ 
dig große Gefahr für alle Uferbewohner; es können ſich leicht Seenen des Jahres 
1845 wiederholen. Leider kann es nicht anders ſein, als daß mit Verminderung 
der Wälder und Austrocknung der Sümpfe in den Gebirgen die Extreme der Fluß⸗ 
waſſerſtände fortwährend zunehmen. Wälder und Sümpfe dienen als Regulato⸗ 
ren des Waſſerlaufes, ſie verhindern nicht nur durch Beſchattung das zu ſchnelle 
Aufthauen des Schnees, ſondern auch den zu ſchnellen Ablauf des Thau- oder 
Regenwaſſers. Je mehr man fie beſeitigt, deſto mehr müſſen nothwendig die 
momentanen Ueberſchwemmungen und in trockenen Zeiten das Seichtwerden der 
Flüſſe zunehmen.“ 

Ferien e 

Paris, den 13. März. Die Frage über Tunis ſoll die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſehr lebhaft beſchaͤftigen. In dieſen Tagen wird ein Attaché des Konſu⸗ 
lats zu Tripolis, Herr Ambrois, mit Depeſchen über die Differenzen zwiſchen der 
Pforte und dem Bey von Tunis hier erwartet. 

In Havre werden binnen kurzem aus den Vereinigten Staaten 45,000 Fäſ⸗ 
ſer Mehl und 20,000 Hektoliter Weizen, von Dänemark und Hamburg 20 mit 
Weizen beladene Schiffe, von St. Petersburg und aus der Oſtſee 180,000 Ton⸗ 
nen Weizen und von Marſeille 30 Schiffe ebenfalls mit Weizen und in Rouen 
30 dergleichen Schiffe von Dänmark und Hamburg erwartet. Das Commerce 
meint, das Steigen der Getreidepreiſe rühre nicht ſowohl von unzulänglichen Vor⸗ 
räthen her, als von den allgemeinen Befürchtungen, da die Konſumenien glaub⸗ 
ten, es würde ſpäter an Getreide fehlen und daher Alles wegfauften, fo daß bie 
Getreidehändler auf dem Lande immer höhere Preife forderten, indem fie erwarte⸗ 
ten, daß das Getreide durch die große Nachfrage noch ſteigen müſſe. Nichts deſto⸗ 
weniger müßten die Preiſe durch die nächſtens zu erwartenden Zufuhren herunter⸗ 
gehen, da jene Beſorgniſſe übertrieben ſeien. 

Das Journal des Débats empfiehlt die Vermehrung des Maisanbaues 
in den ſüdlichen Departements, da man auf die Kartoffel ſich nicht mehr verlaſſen 
dürfe, und wünſcht, daß die Kammer nicht entlaſſen werden möge, ohne der Re⸗ 
gierung Vollmacht zur Verlängerung der freien Getreide- Einfuhr für ein Jahr zu 
geben, damit im ſchlimmſten Falle der Handel frühzeitig feine Operationen einlei⸗ 
ten könne, da es unklug ſein würde, zu leugnen, daß eine Verlängerung der 
ſchwierigen Lage zu beſorgen ſei. 

Zu St. Quentin beſchloß dieſer Tage eine zahlreiche Verſammlung der acht⸗ 
barſten Bürger, einen Fonds von 300,000 Fr. zuſammen zu bringen, der zum 
Ankaufe von Getreide verwendet werden ſoll. Das aus dieſem Korn gebackene 
Brot will man den Unbemittelten und Arbeitern zu ermäßigten Preiſen verabrei⸗ 
chen. In Tulle haben ſich die wohlhabenſten Einwohner vereinigt, um armen 
Familien bis zur nächſten Aerndte wöchentlich 1 oder 2 Kilogramme Fleiſch gratis 
zu verabfolgen. Das beſte Brot koſtet dort 50 und das Fleiſch 50 bis 60 Cen- 
times das Kilogramm; da nun das letztere weit nahrhafter iſt, fo will man die 
Armen lieber mit Fleiſch als als mit Brot unterſtützen. In anderen Städten will 
man ebenfalls Fleiſchſpenden vertheilen. 

Der Courrier frangais ſagt, wie es heiße, würden bei der projektirten 
Reorganiſation des Heeres in Aftika, die in den nächſten Monaten bewerkſtelligt 
werden ſolle, die aus Eingeborenen gebildeten Corps aufgelöſt werden. 

Daſſelbe Blatt glaubt, daß England ſchon ſeit lange große Rüftungen 
beabſichtige, indem es bereits vor drei Monaten in Schweden und Norwegen bes 
deutende Holzkäufe habe machen laſſen. 

Portugal. 

Liſſabon den 28. Febr. Seit der Ankunft des neuen Engliſchen Mini⸗ 
ſters Sir Hamilton Seymour am hieſigen Hofe, von welchem er am 20ſten zu 
Ueberreichung ſeiner Beglaubigungs⸗Schreiben empfangen wurde, iſt ein merklich 
innigeres Verhältniß der Regierung Ihrer Majeſtät der Königin Donna Maria zu 
England eingetreten. Man ſpricht allgemein davon, daß es endlich, wenn nicht 
dem Marſchall Saldanha gelingt, in kürzeſter Zeit der Revolution zu Porto durch 
Wegnahme dieſer Stadt den Kopf zu zertreten, doch noch zu einer Spaniſchen 
Intervention kommen dürfte. i 

Bei der Muſterung, welche Ihre Majeſtäten die Königin und der König am 
21ſten d. über die National⸗Bataillone hier abhielten, iſt ein unangenehmes 
eigniß vorgefallen. Ein Mann riß plötzlich eines der rothen Abſteck⸗Fähnchen aus, 
knüpfte eine himmelblaue Binde daran und ſchrie aus vollem Halſe: „Es N 
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Dom Miguel und die heilige Religion!“ Die Sache erregte durch das Unvorher⸗ 
geſehene und Kecke des ganzen Auftritts einen Augenblick Beſtürzung, aber dem 
Unglücklichen kam ſeine Kühnheit theuer zu ſtehen; die Zunächſtſtehenden fielen 
über ihn her, verwundeten ihn ſchwer, und wäre nicht der König ſelbſt eiligſt da⸗ 
zwiſchen getreten, fo wäre jener ohne Zweifel ein Opfer der allgemeinen Erbitte- 
rung geworden. Gerüchte von der Flucht Dom Miguel's von Rom ſind allgemein 
hier verbreitet, obgleich das offizielle Diario noch davon ſchweigt. Daß Dom 


Miguel nach Portugal jetzt kommen werde, bezweifelt man hier und glaubt, daß 


ihn die Nachricht von dem gänzlich verunglückten Verſuch des ihm ergebenen Gene⸗ 
als Povoas, in der Provinz Beira einen Aufſtand zu feinen Gunſten zu erregen, 
zugekommen ſein wird. 

Belgien. 

Brüſſel, den 13. März. In der vorgeſtrigen Sitzung der Repräſeutan⸗ 
ten⸗Kammer wurde eine Petition einer Zahl Einwohner von Nenair eingebracht, 
welche auf Ergreifung von Maßregeln dringt, damit die immer ärgeren Verfal⸗ 
ſchungen von Nahrungsmitteln verhindert würden. Die Kammer fand den Ge— 
genſtand ſo wichtig, daß fie die Petition an die Bittſchriften-Commiſſion verwies 
und ſchleunigen Bericht darüber forderte. a 

Die Maßregel des hieſigen Gemeinderathes, für das an die arbeitende Klaſſe 
verkaufte hausbackene Brod im Marimum den Preis feſtzuſtellen, jo daß es nicht 
ſteigen darf, während die Bäcker zur Entſchädigung dafür das Brod erſter und 
zweiter Sorte nach Verhältniß ihrer Einbuße bei jenem Brodte höher verkaufen 
dürfen, damit fie keine Verluſte haben, findet jetzt allgemeinen Beifall. 

Eine große Menge Bergleute, eine ſchwarze Fahne an ihrer Spitze, verſuchte 
dieſer Tage in die Stadt Dinant einzudringen. Ihr drohendes Geſchrei lautete: 
„Brod! Brod!“ Die Behörden der Stadt brachten es mittelſt Anwendung des 
Militairs dahin, den aufrühreriſchen Haufen zu zerſtreuen, und mehrere Leute 
wurden verhaftet. Auch in Grammont kam es am Montage zu einigen Rubes 
ſtöͤrungen. Eine bedenkliche Aufregung herrſchte an demſelben Tage auf dem Ge⸗ 
treide⸗ und Kartoffelmarkte von Courtray, wo die Preiſe abermals bedeutend hö- 
her gingen. Doch gelang es, jeden Ausbruch zu verhüten. 

or ahuide 

Zürich. — Nachrichten aus der Lombardei zufolge kehrt die Ruhe allmälig 
zurück, doch ſcheint für einige Zeit noch wenig Ausſicht für Aufhebung des Aus— 
fuhrverbotes vorhanden zu ſein. Tranſitwaare vom Ausland und aus einem 
Freihafen kommend, wird ohne Zweifel ungehindert paſſiren dürfen; auch wäre 
es gerecht und billig, wenn die im guten Glauben an die Stätigfeit der Geſetzge⸗ 
bung vor dem Verbote erwieſenermaßen eingekaufte Frucht frei auszuführen geſtat⸗ 
tet wird. In dieſem Sinne iſt ſchon die Entſcheidung der päpſtlichen Regierung 


t. 

Briefe aus Bern melden, daß die angeordnete Unterſuchung und Verzeich⸗ 
nung der vorräthigen Lebensmittel bedeutend hinter den früheren Erwartungen zu⸗ 
rückgeblieben iſt. Bei Bauern, die als Wucherer verſchrien und angeklagt wa; 
ren, den Ertrag von zwei und drei Jahren noch angehäuft zu haben, faud man 
nicht die Hälfte der letzten Erndte mehr vor. Einzelne beſitzen allerdings noch 
ziemliche Vorräthe, allein? Theile des Kantons heben wenig, in den Gebirgsge⸗ 
genden faſt nichts. Ein neuer Beweis, daß die Spekulation wohl einzelne Mo⸗ 
mente der Theucrung benutzen, aber auf längere Zeit keine Theuerung hervorbrin⸗ 
gen kannn. 

Bern. Der Verfaſſungsfreund berichtet von den neueſten Anſtren⸗ 
gungen, die gemacht werden, um die Religionsgefahr in Aufnahme zu brin⸗ 
gen. Eine Schrift Dr. Haller's „die Berufung Zeller's“ werde maſſenweiſe 
gratis nach allen Landesgegenden verſendet. Außerdem werden Petitionen zur 
Unterſchrift gegen die Berufung Zeller's herumgeboten und beſonders bei den 
Weibern kolportirt. Auch ſollen bereits einige Geiſtliche die Religionsgefahr 
auf die Kanzel gebracht und dieſe mißbraucht haben, um ihre Gemeinden indirekt 
gegen die Regierung, welche Dr. Zeller berufen hat, aufzuhezen. — Der Ber: 

aſſ ungsfreund macht die Geiſtlichen darauf aufmerkſam, daß einſtweilen noch 
alle Pfarrſtellen proviſoriſch beſetzt ſeien. 
n Ins ſtarb eine Frau, Mutter von ſechs Kindern, des Hungertodes. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 9. März. Am Sten d. M. ſtarb hier der Präſident 
des Reichsraths und des Miniſter⸗Comité's, General der Kavallerie, General: 
Adjutant Fürſt Jlarion Waſſiljewitſch Waſſiltſchikoff, nach langen Leiden im 70. 
Lebensjahre. 

Die Senats Zeitung enthält einen am 17. December 1846 an den 
Kriegs⸗Miniſter erlaſſenen Ukas, wonach die von dem Kriegs-Miniſterium entwor⸗ 
fenen Statuten für die Verwaltung der Armeen in Friedens- und Kriegszeiten von 
Anfang dieſes Jahres an verſuchsweiſe auf drei Jahre ins Leben treten ſollen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt find die ſich aus der prattiſchen Anwendung dieſer Statu- 
ten ergebenden Bemerkungen der Ober⸗Vefehlshaber der Truppen und des genann— 
ten Miniſteriums behufs der definitiven Beſtätigung der Statuten dem Monarchen 
vorzulegen. 5 


Vermiſchte Nachrichten. | 

Poſen den 18. März. In der geſtrigen Sitzung der Stadt - Verordneten 
wurden dem Vernehmen nach folgende Gegenſtände verhandelt: 1) Der wohll. 
Magiſtrat beantragt die als nothwendig motivirte Anſtellung eines Lazareth. Inſpek⸗ 
tors, dem außer freier Wohnung und Holz ein Jahrgehalt von 300 Thalern zu 
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bewilligen ſei, und ſchlägt dazu den bisherigen Inſpektor Buſſe in Owinsk vor. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit der Anſicht des Magiſtrats einverſtanden und 
bewilligt die Anſtellung des ꝛc. Buſſe, ſofern dieſelbe kontraktlich und auf Kündi⸗ 
gung ſtatthabe. — 2) Der wohll. Magiſtrat reklamirt gegen den Beſchluß der 
Stadverordneten, daß für das laufende Jahr keine Prämien zu den Pferderennen 
bewilligt werden ſollen, unter Bezugnahme auf den, unſern Mitbürgern aus den 
genannten Rennen erwachſenden Nutzen. Die Verſammlung ſpricht ſich jedoch 
dahin aus, daß es bei dem frühern Beſchluſſe zu verbleiben habe. — 3) Der 
wohll. Magiſtrat zeigt der Verſammlung an, daß keine Feuer- Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Verſicherung der Theater » Utenfilien gegen Feuersgefahr übernehmen 
wolle. — 4) Es wird der Verſammlung mitgetheilt, daß der wohll. Magiſtrat 
Bedenken trage, auf die Anfertigung einer neuen Spritze in der angegebenen Weiſe 
einzugehen. Die Sache wird nochmals in Erwägung gezogen. — 5) 24 Con⸗ 
ſenſe werden vollzogen. — 6) Der wohll. Magiſtrat macht den Vorſchlag, ſtatt 
einer in dieſem Jahre zu tilgenden alteren Kämmereiſchuld von 166 Rthlr., da 
ein Schuldpoſten von dieſer Höhe nicht vorhanden ſei, durch Hinzunehmung eines 
Vorſchuſſes von 500 Athlr. auf Rechnung des nächſten Jahres, eine Schuld von 
666 Rthlr. zu tilgen, und für das kommende Jahr dieſe 500 Rthlr. in Abzug 
zu bringen. Die Verſammlung erklart ſich damit einverſtanden. — 7) Auf die 
diesfällige Mittheilung der Stadtverordneten an den wohll. Magiſtrat, daß von 
erſteren eine Bau-Deputation zur Kontrole der ſtädtiſchen Bauten, Pflaſterung c. 
ernannt ſei, erwidert der Magiſtrat, daß die Ausführung der Bauten ır. geſetz⸗ 
lich ihm allein zuſtehe, daß jedoch die Verſammlung von den einzelnen vollführten 
Bauten ſofort in Kenntniß geſetzt werden ſolle, um das den Stadtverordneten zu- 
ſtehende Kontrolirungsrecht auszuüben. — 8) Der hieſige Hofpital-Arzt, der 
bisher nur ein Jahrgehalt von 100 Rthlr. bezogen, beantragt eine angemeſſene 
Beſoldungs-Erhöhung. Auf den Vorſchlag des Magiſtrats wird das Gehalt des 
Hoſpital⸗Arztes von 100 auf 200 Kehle, jährlich erhöht. — 9) Auf die Ans 
frage der Deputation: ob mit dem Brodverkauf zu ermäßigten Preifen nunmehr, 
nachdem 44,800 Brodte verkauft worden, inne gehalten werden ſolle? beſchloß 
die Verſammlung, daß der Verkauf noch bis auf die urſprünglich feſtgeſetzte Zahl 
von 60,000 Brodten auszudehnen ſei. — 10) Der Verſammlung wurde ein 
Ober⸗Präſidial⸗Reſeript mitgetheilt, dem zufolge der Ober⸗Bürgermeiſter, Herr 
Geh. Reg.-Rath Naumann, als zweiter Landtags-⸗Deputirter, und die Herren 
Braueigner Kolanowski und Kaufmann Träger als Stellvertreter, ſämmtlich 
auf die Zeit von 6 Jahren, beſtätigt worden ſind. — 11) Auf den wohl motivirten 
Antrags eines Mitglieds behufs einer angemeſſenen Beſchaftigung der arbeitsfähi⸗ 
gen Stadtarmen, wurde eine Commiſſion zur genauern Erwägung des Gegen⸗ 
ſtandes, aus den Stadtverordeten Herren ꝛc. Kniffka, Träger, Wendland 
und Hir ſch ernannt. — 12) Auf diesfälligen Antrag eines Stadtverordneten 
wurde beſchloſſen, den wohll. Magiſtrat zu erſuchen, ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären zu wollen, daß diejenigen Individuen, denen ſtädtiſche Waiſenkinder zur 
Erziehung anvertraut worden, einer genauern Ueberwachung unterworfen werden. 
Sämmtliche Stadtverordneten erklären ſich bereit, dieſe Kontrole zu übernehmen 
und der wohll. Magiſtrat wird erſucht, die Namen der Waiſenpfleger der Ver⸗ 
ſammlung zu genanntem Behufe mittheilen zu wollen. — 13) Auf die Bemer⸗ 
kung, daß durch die Einberufung des Vereinigten Landtags die an den Provinzial 
Landtag zu richtenden Petitionen ihre Erledigung gefunden, wurde eine Kommiſ⸗ 
ſion — beſtehend aus den Herren ꝛc. Bielefeld, Müller, Krzykanowski 
und Wendland — erwählt, um ſich mit den beiden Deputirten der Stadt 
Poſen darüber zu verſtändigen, welche das allgemeine Landesintereſſe betreffenden 
Wuünſche der Commune die Deputirten als die ihrigen zu adoptiren geneigt fein 
dürften. — — 

Poſen den 16. März. (Eingeſandt.) Heute Nachmittag wurden hier von 
einem Feſtungsarbeiter am Wege nach Jerzyce dicht unter der Oberfläche der Erde 
8 bis 10 vollſtändig ausgebildete lebendige Maikäfer gefunden 5), von denen einer 
dem Referenten zum Beweiſe vorgezeigt wurde. Vielleicht dürfen wir darin einen 
Vorboten eines baldigen und warmen Frühlings ſehen, der endlich die durch den 
bis jetzt dauernd angehaltenen Winter erzeugte Noth lindern wird. 


Einen Beweis für die literariſche Thätigkeit Berlins wird folgendes 
Reſultat liefern können: im vergangenen Jahre find in den 52 Berliner Buch⸗ 
druckereien 40,560,000 Bogen gedruckt worden, waͤhrend 1827 in 29 Drucke⸗ 
reien nur 19,245,317 Druckbogen geliefert wurden. (N. C) 


Theater. 
7 (Eingeſandt.) 
„Das Donauweibchen“, welches ſeit langer Zeit an hieſiger Buͤhne ge⸗ 
ruht, hatte ſich Frl. Hölzl am 16. d. M. zu ihrem Beneſiz gewählt. Bietet 
auch die Aufführung des „Donauweibchens“ für die hieſige Bühne manche 
Schwierigkeiten dar, ſo berechtigten doch der lange Schlummer dieſes Volks⸗ 
maͤhrchens, wie auch die Mühen und ungeſcheuten Koſten des Frl. Hölzl zu 
der Hoffnung eines vollen Hauſes. War nun leider auch das Theater im Gan⸗ 
zen wenig beſucht, jo ließ es ſich Frl. Holz. doch als „Hulda“ in jeder Hinſicht 
angelegen ſein, dem anweſenden Publikum Genuͤge zu verſchaffen, und erfreute 
daſſelbe unverdroſſen mit ihrem lieblichen Geſange, wenn auch einzelne Colora⸗ 
turen c., in denen ſich Frl. Hölzl hin und wieder eine zu ſchwierige Aufgabe 
geſtellt haben mochte, nicht ganz rein und ſicher herauskamen, was wohl in der 
zu wenigen Uebung, welche dem Fraͤulein Hölzl im Geſange an der Buͤhne 
geboten wird, feinen Grund haben mag. Ihr Spiel war gefällig und anmuthig. 
Auch Herr Fiſcher, „Albrechts Waffenknecht“, leiſtete recht Braves, wenn 


*) Auch ein lebendiger Schmetterling, ein ſogenannter Fuchs, iſt der Redaktion 
zugeſandt wor den. 
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auch bei ihm nicht zu verkennen iſt, daß eine oͤftere Uebung feiner Stimme ſehr 
vortheilhaft waͤre. Wenngleich die Stimme des Herrn Mayer „Minneſaͤnger 
auf Burgau“, mehr für in Poſſen und Luſtſpiele gelegte Local⸗Lieder ꝛc. ges 
ſchaffen, fo führte er doch die einzelnen Piecen deutlich und verſtaͤndlich aus, 
und ſpielte ſeine Rolle mit Luſt und Liebe. Dem Herrn Pfuntner als „Cas⸗ 
per Larifari“, wollte es trotz aller anzuerkennenden Bemühungen nicht recht ges 
lingen, den Humor des Publikums zu wecken, indem ſeine Rolle doch auf zu 
wankenden Füßen ſteht und ſich oft in obſcoͤnen Redensarten dewegt. Madame 
Karſten als „Jungfrau Salome“ führte ihre Rolle gut durch, fo wie uns 
„Lilli“ ſehr ergößte. Dem übrigen Perſonal ſchien es an dieſem Abende aber 
gar nicht fo rechter Ernſt zu ſein, was wir auch mit Befremden bei Hrn. Sul: 
zer, „Ritter Albrecht von Waldſee“, bemerken mußten, der uns durchaus nicht 
den von unſichtbaren und uͤbernatuͤrlichen Weſen beunruhigten Mann vorfuͤhrte, 
oft, und beſonders in der Scene, wo ihm Hulda als Zitterfchlägerin erſcheint, 
zerſtreut und durchaus nicht bei der Sache war. Frau von Hoym leiſtete als 
„Bertha“ nur Mittelmaͤßiges. Beſonders aber verletzte Madame Pfiſter als 
„Fraͤul. v. Lindenhorſt“ das Publikum durch ihr fortwaͤhrendes Lachen, ſo daß 
fie faſt ſtets dem Publikum, um es einigermaßen zu verbergen, den Ruͤcken zu: 


ſein. Abgeſehen davon waͤre es uͤberhaupt ſehr wuͤnſchenswerth, daß Madame 
Pfiſter bei ihrem Spiel ein unzeitig angebrachtes Pathos abzulegen ſuchte. 
Fraͤul. Hoͤlzl und Herr Pfuntner wurden am Schluſſe des Stuͤcks gerufen, 
erſchienen aber nicht. P. 


Fräulein Brunns, 1 
welche zuletzt in Berlin geſungen, giebt heute, als Freitag, ihr erſtes Konzert, 
und dürfte ſowohl wegen ihrer wundervoll ergreifenden Vortragsweiſe, als auch 
wegen ihrer heutzutage ſeltenen Kunſtrichtung hier mehr als Beachtung finden. 
Geſänge aus der großen Paſſton von Seb. Bach, aus dem Mefftas von Händel 
hört man hier ohnedem ſo gut wie gar nicht; um ſo mehr iſt es von Intereſſe, 
gerade dieſe Sachen von Fräulein Brunns in einer Vollendung zu hören, die 
der geſchätzten Sängerin allenthalben eine freundliche Aufnahme ſichern müſſen. 
Der hiefige Geſangverein hat mit zuvorkommender Bereitwilligkeit die Zwiſchen⸗ 
Nummern übernommen, die aus Chören von Händel, Hayd'n und Mendels⸗ 
ſohn beſtehen werden. 

Möge daher eine freundliche Theilnahme der geachteten Fräul. Brunns 


drehen mußte. Es ſchien Jemand im Parquet die Urſache davon geweſen zu 


zur angenehmen Erinnerung an den heutigen Tag werden. 


Kambach. 


Dennery und Mallian von B. A. Herrmann. — 
Hierauf: Mucker und Bajaderen; Tanz-Di⸗ 
vertiſſement, arrangirt von R. Mähl. 


Bgigt et e, 

Die mannigfaltige Beanſpruchung der Mildthä⸗ 
tigkeit durch die ſich unſern Augen aufdrängende 
Noth hat auf die Einnahme der Waiſen-Anſtalt für 
Mädchen einen, gegründete Beſorgniſſe erregenden, 
Einfluß ausgeübt. Die unterzeichneten milden Bei⸗ 
träge, von denen die Erhaltung der Anſtalt abhän⸗ 
gig iſt, erreichen gegenwärtig ungefähr die Hälfte der 
in frühern Jahren zugeſicherten Summe. Sollen 
wir unſere Hand nun plötzlich und gerade in jetziger 
Zeit von der Hälfte unſerer vater- und mutterloſen 
Schützlinge abziehen? Gewiß wird das von keiner 
Seite her gewünſcht! 

In dieſer Zuverſicht wenden wir uns gegenwärtig 
dringender denn je an den Wohlthätigkeitsſinn der 
Frauen und Jungfrauen, die uns ſchon in früheren, 
für unſere Anſtalt weniger bedrängten Jahren durch 
reichliche Gaben zur Lotterie erfreuten. Vielleicht ge⸗ 
lingt es uns, eine ungewöhnlich glänzende Ausſtel⸗ 
lung von Gewinnen hervorzurufen und durch eine 
erhöhtere Einnahme aus der Lotterie den Ausfall an 
den fortlaufenden Beiträgen zu decken. — Die uns 
gütigſt beſtimmten Gaben bitten wir uns gegen Ende 
des April gefälligſt einliefern zu wollen. 

Poſen, den 16. März 1847. 

Der Frauenverein zur Unterſtützung der 
Jacob ſchen aifenanjtalt für 
Mädchen. 

Agnes v. Beurmann. Clara Hünke. Louiſe Boy. 
Friederike Cranz. Ulrike Naumann. Minna Mül⸗ 
ler. Liane Röſcher. Eugenie Barth. 


Die blinde Sängerin, Fräulein Brunns aus 
Lübeck, wird, mit gütiger Unterſtützung des hieſi— 
gen Geſangvereins, am 19ten d. M., Abends um 7 
Uhr, ein Konzert im Saale des Hotel de Saxe geben. 

Einlaß⸗Karten werden in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler, Zupanski und Scherk für 
15 Sgr., Abends an der Kaſſe aber für 20 Sgr. 
verkauft. 

Programm: 
1) Choral aus Paulus von Mendelsſohn-Bartholdy. 
2) Recitativ, Arie und Chor aus dem Meſſias von 

Händel. 

3) Arie und Chor aus der Schöpfung von Haydn. 
4) Arie und Chor aus dem Meſſias von Händel. 
5) Arie, Recitativ und Chor aus Paulus. 


Bei E. S. Mittler in Hofen n haben: 


Der Haushalter 


und ſertige Kaufmann. 
Oder vollſtändige Preis-Tabellen in Silbergeld, wor⸗ 
aus für 4 bis 400 Stück, Centner, Pfund, Ellen, 
Maaß u. dgl., jeder verlangte Preis, von Pfennig 
zu Pfennig ſteigend, bis 8 Thaler das Stück, ſo⸗ 
gleich erſehen werden kann. Ein nützliches Handbuch 
bei jedem Ein- und Verkauf. Wohlfeile Ausgabe. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Bekanntmachung. 
Die Amtskaution des verſtorbenen, bei dem Lande 
und Stadtgerichte zu Grätz angeſtellt geweſenen 
Depoſital-Rendanten Müller, welche 600 Rthlr. 
beträgt, ſoll frei gegeben werden. Es werden daher 
alle unbekannten Gläubiger, welche daran Anſprü— 
che irgend einer Art zu haben vermeinen, aufgefor— 
dert, dieſelben innerhalb dreier Monate, ſpäteſtens 
aber in dem auf 
den 21ſten Mai 1847 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Referendarius Schüler im hie⸗ 
figen Gerichts-Lokale angeſetzten Termine anzumel⸗ 
den und geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an die gedachte Kaution präkludirt 
und lediglich an das ſonſtige Vermögen des Ren⸗ 
danten Müller und an deſſen Erben verwieſen wer⸗ 
den müſſen. 
Poſen, den 30. Januar 1847. 
Koͤnigl. Ober-Landesgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der dem Paſtor Schönwälder in Kozmin 
gehörige 4 Poſener Pfandbrief Nro. 85/3502. 
Sulencin Kreis Schroda, über 25 Rthlr. nebſt 
Zins⸗Coupons von Weihnachten 1846, iſt angeblich 
am Eten December pr. bei einem ſtattgehabten Brande 
vernichtet worden, und ſoll auf den Antrag des ꝛc. 
Schönwälder amortiſirt werden. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchriſt der All— 
gemeinen Gerichts-Ordnung F. 125. Tit. 51. Th. 1. 
gemäß, hiervon benachrichtigen, fordern wir zugleich 
die etwanigen Inhaber des erwähnten Pfandbriefes 
auf, ſich bei uns zu melden und ihre Eigenthums⸗ 
Rechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe der 
geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum Weihnachts-Termin 
1849 nicht eingehen, ſo wird das weitere Verfahren 
wegen Amortifation des aufgerufenen Pfandbriefes 
eingeleitet werden. 

Poſen, den 25. Februar 1847. 

General-Landſchafts-Direktion. 
Eine Wirthſchafterin 
wird verlangt auf einem ſehr großen Gute in der 
Nähe von Poſen. 
Weitere Auskunft im Comptoir Breiteſtraße 26. 
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Auf das Gut Bialcz, Kreis Koſten, find Ru- 
brica III. No. 5. des Hypothekenbuchs 473 Rthlr. 
für die Kozierowskiſchen Erben, No. 6. 179 
Rthlr. 10 gGr. 8 Pf. für die von Szarzynski⸗ 
ſchen Erben, und Nro. 7. 936 Rthlr. 22 gGr. 12 
Pf. für die v. Zarembaſchen Erben nebſt Zinſen 
eingetragen. Wer an dieſe Poſten und die betreffen⸗ 
den Hypotheken-Dokumente annoch Anſprüche zu 
haben vermeint, wird aufgefordert, ſich bei mir oder 
dem Juſtiz-Commiſſarius Krauthofer in Poſen 
zu melden, weil das gerichtliche Aufgebot derſelben 
erfolgen ſoll. 

Czacz bei Schmiegel, den 8. Februar 1847. 

Marcell Zöktowski. 


Für Landwirthe. 


enn 

Von der ſeit Kurzem in Europa eingeführten 
„ächten Phönix-Gerſte“, die auch in unferem 
Klima innerhalb drei Monaten nach der Ausſaat 
reift, einen 36fachen Ertrag liefert, nur die Hälfte 
des Saamens gegen jede andere Gerſte erfordert, 
gleich nach der Erndte Behufs des Grünfutters zum 
zweiten und dritten Mal auf demſelben Acker beſtellt 
werden kann und deren breite Blätter und ſtarke mar⸗ 
kige Stengel ein ſehr nahrhaftes und geſundes ut 
ter geben, auch das aus dieſer Fruchtgattung gewon⸗ 
nene Mehl ein Brod liefert, das von reinem Möge 
genbrod ſich kaum unterſcheiden läßt, iſt wieder zum 
Preiſe von 10 Sgr. pro Pfund bei uns zu haben, 
fo wie auch ſchwerer Saathafer aus Amerika, 
a Pfund 10 Sgr. Beſtellungen erbitten uns aber 
bald, damit nicht auch dies Jahr ein Theil der 
Aufträge unberückſichtigt bleiben muß. 


Direktion des landwirthſchaftli⸗ 
chen Induſtrie-Comptoirs 


in Berlin, Grenadierſtraße No. 20, 


Electrano dyn. 
»Dieſes heilkräftige elektriſche Papier iſt, der Bo⸗ 
gen zu 23 Sgr., bei dem Chemiker A. Lipowitz, 
Berlinerſtraße No. 15. bei Herrn A. Fiſcher 
am Wilhelmsplatz und bei Herrn A. Klug, Bres⸗ 
lauerſtraße No. 3. zu haben. 
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Eine goldene emaillirte Damenuhr mit Uhrhaken 
iſt am 16ten d. Mts. am Theaterplatz verloren ge» 
gangen. Der ehrliche Finder erhält 10 Thaler Be⸗ 
lohnung. C. Blau, Breslauerſtr. 
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Am 13ten d. Mts. des Abends wurde auf dem 
Wege von der Neuenſtraßen-Ecke über den Markt 
bis zur Mitte der Wronkerſtraße eine goldene Broche 
in Raupenform verloren. Der Kopf war mit Gold⸗ 
blättern bedeckt, mit Ametyſtſtein beſetzt und auf je⸗ 
der Seite eine weiße Perle. Der ehrliche Finder ers 
hält Markt- und Neueſtraßen-Ecke No. 70. in der 
2ten Etage gegen Abgabe an den Beſitzer eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 17. März 1847, 5 Du - 

* Bene, on is 
Weizen d. Schfl-zul6Mg.| 21 28,11] 3 8 
Roggen dito 2| 20 —| 3) —— 
Der, . nlae 2 15) 7| 2| 22] 3 
SAME... 00, 10 12 3) 1) 16 8 
Buchweizen . . : 2 6 8 21 13 4 
Gebiet. . 3 3040 3 151 
Kartoffeln,... 28110 10 3 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 — 0 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 25.— 11 27 


